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Von Konrad Gierl

Viechtach. Beim Osterritt in Re-
gen konnte man es wieder sehen.
Ein Großteil, vielleicht sogar mehr
als die Hälfte der Rösser, die von
der Tierzuchthalle hinauf zur Pan-
zerstraße und zurück zum Stadt-
platz unterwegs waren, werden
wahrscheinlich auch beim Kötz-
tinger Pfingstritt mit dabei sein.

„Auf dem Rücken der Pferde
liegt das Glück der Erde“, so haben
Pferdefreunde früher ihr Lebens-
gefühl beschrieben. Wer das als
Fußgänger nicht so nachempfin-
den kann, konnte es an Ostern in
Regen und wird es an Pfingsten in
Kötzting vom Straßenrand aus
wieder erleben, wenn Hunderte
prachtvoll herausgeputzter Rösser
in Dreier-, Vierer-, Fünfer- und so-
gar Sechserreihen vorüberziehen.

Auffallend viele Kinder sitzen in
letzter Zeit bei Papa oder Mama im
Doppelsattel und staunen ihrer-
seits über die vielen Zuschauer,
von denen sie fortwährend foto-
grafiert werden. Ist so ein Knirps
gar allein auf einem Riesenhengst,
dann gehen Mama oder große
Schwester weisend nebenher.

Es fällt schon auf, wenn zum
Beispiel Brauereipferde, schwarz
wie die Nacht und gut gern eine
halbe Tonne wiegend, sich beson-
ders leicht von weiblichen Wesen
führen und beruhigen lassen. Wäh-
rend das weibliche Element beim
Oster- und Pfingstritt also eher
sanfte Wirkung ausübt, zeigt es
sich beim Volksmusikfest an
Pfingsten in Regen mehr von sei-
ner temperamentvollen Seite.

Wie heißt es so schön in einem
Zwiefachen: „. . . mechte glei af da
Schtej drahn de ganz Nacht“. Der
Zwiefache, in Niederbayern und
der Oberpfalz entstanden, hat ein-
fach Schwung.

Blenden wir zurück zum
Pfingstmontag vor zwei Jahren
„um sieme afd Nacht“. Die Tanzka-
pelle Menzl aus Regensburg hat so-
eben auf dem Stadtplatz in Regen
die Bayernhymne gespielt und da-
mit unwiderruflich den Schluss-
punkt unter eine Volksmusikver-
anstaltung gesetzt, wie es sie kein
zweites Mal im bairischen Kultur-
raum von Weiden in der Oberpfalz
bis Südtirol und von Ingolstadt bis
Wien mehr gibt. Der Tanzboden
beim Maibaum ist leer, aber der
ganze Platz noch gestopft voll mit
Menschen, alle Tische sind besetzt
und oben auf der Rampe stauen

Rösserwallfahrt und Volksmusik „auf Pfingsten zou“

sich die Leute in Fünferreihen.
Es herrscht eine Stimmung wie

beim Weltuntergang. „Aus is und
goa is und schod is, dass woa is“.
Mit verklärtem Blick sitzen die äl-
teren Leute unter der Stützmauer
auf den Austraglerbänken neben
der Tanzbühne und können es
noch gar nicht fassen, dass der bay-
erische Traum aus Volksmusik und
Tanz zu Ende gegangen sein soll.
Viele Leute waren aufgestanden,
hatten ihre Sonnenhüte abgenom-
men und mit Tränen in den Augen
und aus ganzer Seele mitgesungen:
„Gott mit Dir, Du Land der Bay-
ern. . .“

Viele sangen „Gott mit
Dir, Du Land der Bayern“

Vier Tage lang waren die Besu-
cher in der Hitze unter den Bäu-
men im Park gesessen oder gele-
gen, hatten die heißen Füße ins
Wasser gehalten oder waren im et-
wa einen Kilometer langen Bier-
garten zwischen dem Stadtplatz im
Westen und der Panzerstraße im
Osten hin und her flaniert. Die
Kinder plantschten im Kneippbe-
cken und so manches Ungeborene
wird wohl in diesen Tagen im
Bauch der Mama die ersten Walz-
erklänge vernommen haben.

An einem dieser Tage spielte die
Kapelle gerade „an Hupfadn“, wie
man die Polka einst nannte. Sofort
war die Bühne voll und die Leute
stampften aus Herzenslust. Eine
ganz junge Dame von etwa zwei
Jahren, auf dem Schoß der Oma
unterem Sonnenschirm bei der
Eisdiele sitzend, wurde davon so
magisch angezogen, dass sie
schnurstracks zur Bühne lief und
mithopste. Dabei entfaltete „de
gloa Hupfkirm“ ein derartiges
Temperament, dass es alle paar
Hupferer zum Tisch eilen und sich
mit kräftigen Schlucken Apfelsaft
stärken musste. Die Senioren auf
den Austraglerbänken waren be-
geistert.

An einem anderen Tag hatte die
Kapelle gerade Pause. Ein kleines
Mädchen von vielleicht fünf Jah-
ren kletterte unter der Absperrung
hindurch und machte auf dem lee-
ren Tanzboden ganz für sich allein
einige wohl im Kindergarten ein-
studierte Schritte. Die Umstehen-
den und Umsitzenden schauten
der jungen Waldlerin amüsiert zu.

Plötzlich setzte einer der Musi-
kanten seine Trompete an die Lip-
pen und passte sich mit einer wei-
chen harmonischen Weise den Be-
wegungen des Kindes an. Eine
weitere Trompete stimmte ein,
dann die Posaune, die Ziehharmo-
nika und schließlich der Bombar-
don. Die kleine Ballerina tanzte

stolz ihre Figuren und war für ein
paar Minuten ein märchenhafter
Höhepunkt dieses an zauberhaf-
ten Momenten so reichen Pfingst-
festes gewesen.

Einen anderen Farbtupfer bot
die Regensburger Danzlmusi, die
neben echter Volksmusik auch
Volkstümliches im Programm hat-
te. „O Donna Klara, ich hab Dich
tanzen gesehn . . .“ Bei „Mein
Herz, das ist ein Bienenhaus, die
Männer sind darin die Bienen, sie
fliegen ein, sie fliegen aus. . .“
schwebte sie kokett mit den Hüf-
ten wackelnd über die Bühne und
kraulte den Männern, die dicht ge-
drängt am Rand standen, den Bart.

„Das Ewigweibliche ziehet uns
hinan“ hätte ein weltbekannter
deutscher Philosoph vor etwa 200
Jahren dazu gesagt. Beim Ku-
ckuckswalzer („Schön ist die Liebe
im Hafen. . .“) zeigte es sich deut-
lich, wie Musik mit Erinnerung
verbunden ist. Wie die Lieder, so
waren auch die hochgekämmten
und zum Dutt gebundenen Haare
der Sängerin typisch für die 1950er
Jahre gewesen. Die älteren Leute
auf den Austraglerbänken ent-
schwebten in ihre Jugendzeit.

Dreher, Dreher, Wechselschritt.
Der Zwiefache erobert sich zuneh-
mend mit Macht die Tanzböden in
ganz „Baiern“. Das konnte man
auch in Regen erleben. Von der
Gruppe „Federspiel“ aus Wien

über die „Birgländer“ aus Amberg
bis hin zu den „Schreinergeigern“
aus München und vielen anderen
war dieser Tanz, den man früher
auch „oan iwan Fuß“ nannte, der
Schwerpunkt der Darbietungen.
Denn diese Melodien, von denen
es vielleicht hunderte, wenn nicht
gar an die tausend verschiedene
Varianten gibt, zeigen das verbor-
gene Temperament, das in vielen
bayerischen Herzen schlummert.

Das verborgene
Temperament der Bayern

Irgendwie muss bei den Un-
garneinfällen im Frühmittelalter
etwas Feuriges in der bayerisch-
germanischen Volksseele hängen
geblieben sein. Bei keinem ande-
ren Tanz und bei keiner anderen
Melodie verschmelzen zwei so ver-
schiedene Elemente zu so einem
harmonischen Ganzen, wobei der
flotte Dreher dem melodiösen
Walzer jene typische Leidenschaft-
lichkeit verleiht, die stundenlang
in einer Endlosschleife gespielt
werden könnte – man denke nur
an den „Neinaneinzger“.

Beim Brunnen am Falterplatz
hatte der Bayerische Rundfunk
wie immer seine Bühne aufgestellt
und zeichnete die Darbietungen

für spätere Radiosendungen und
für das Archiv auf. Hier, wie auch
im Landwirtschaftsmuseum oder
im Hinterhof der Volksbank, wur-
de eher die alpenländische Art von
Volkstanz und Saitenklang gebo-
ten. Ein strammer Bursch in Trach-
tenhut, Lederhose und „Wadl-
Strimpf“ hatte sich, von den frem-
den Klängen auf der Bühne am
Stadtplatz angelockt, unter die Zu-
schauer dort gemischt und machte
ein etwas betretenes Gesicht.

„De Waidler wern doch ned afd
Seitn geh und mid de Balkanischn
obanddln“, mag er sich wohl ge-
dacht haben. Offensichtlich hat er
das auch seiner Gruppe mitgeteilt,
denn als sie selber ein paar Stun-
den später auf der Hauptbühne an
der Reihe waren, machten die
„Buam und Dirnei“ aus Oberbay-
ern am Anfang recht ernste Ge-
sichter. Als sie dann aber mit
„Schuhplattln und Dirndldraahn“
die Begeisterung der Zuschauer
weckten, haben sie wieder glück-
lich dreingeschaut und waren froh,
dass die armen Stammesgenossen
an der „behmischen Grenz“ trotz
Zwiefachem doch noch zu ihnen
gehörten.

In diesen Tagen ist es wieder so-
weit, dass junge und alte Burschen
in Lederhosen ihren „Schneid“
und junge und alte Damen im
Dirndlgwand ihr „Herz“ zeigen –
in Regen wie auch in Kötzting.
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Kirchaitnach. Kürzlich haben
sich viele Frauenbund-Mitglieder
des Bezirks Deggendorf zur Be-
zirksmaiandacht in der gut gefüll-
ten Kirche in Kirchaitnach getrof-
fen. Mit dem Lied „Wir ziehen zur
Mutter Gottes“ begann die Feier.

Begrüßt wurden die Anwesen-
den von Pater Joseph. Ein beson-
derer Gruß galt der Sängerin Bri-
gitte Traeger sowie der Bezirksvor-
sitzenden Erna Niedermayer aus
Viechtach. Geistlicher Beirat
Wolfgang Riedl aus Deggendorf
konnte zwar nicht anwesend sein,
übermittelte aber seine Grüße und
warb vor allen Dingen noch ein-

Bezirksmaiandacht
des Frauenbundes

mal für die Bezirkswallfahrt nach
Regensburg am Mittwoch, 15. Juni,
wozu man sich bei den Zweigver-
einsvorsitzenden anmelden kann.

Dann folgte ein Konzert mit Bri-
gitte Traeger, die sich sofort in die
Herzen der Damen sang. Nach
„Wunderschön prächtige...“ las
Renate Bredl eine Betrachtung vor,
wonach man sich in allen Lebens-
lagen an Maria wenden solle. Es
folgte „Milde Königin...“

Mit anschließenden Fürbitten,
vorgetragen von Renate Bredl,
wurde die Mutter Gottes angeru-
fen, allen Gläubigen, besonders
den Müttern und den Familien bei-
zustehen. Es folgte ein gemeinsa-
mes Singen des Vaterunser.

Zur feierlichen Aussetzung des
Allerheiligsten durch Pater Joseph
sang die Sängerin„Ich bete an die
Macht der Liebe“, mit nachfolgen-
dem Gebet von Pater Joseph. Bri-
gitte Traeger sang dann noch wei-
tere Lieder, unterbrochen von Me-
ditationstexten. Ganz besonders
berührten die Lieder „Schwarze
Madonna“ und „Es blühen drei
Rosen“. Gemeinsam wurde zum
Schluss „Segne du Maria“ ange-
stimmt.

Vorsitzende Edith Steinbauer
bedankte sich bei der Sängerin und
bei allen Damen für ihr Kommen
sowie bei Pater Joseph. Renate
Bredl überreichte einen Blumen-
strauß an die Sängerin. Mit lang
anhaltendem Beifall wurde die
Sängerin verabschiedet. − vbb

Zweigvereine trafen sich in Kirchaitnach

Moosbach/Altrandsberg. Es
gehört seit vielen Jahren zur Tradi-
tion des Frauenbundes, im Mai ei-
ne benachbarte Wallfahrtskirche
oder Kapelle anzufahren, um dort
eine Maiandacht zu feiern. Das
Ziel war die Wallfahrtskirche Hl.
Kreuz, unweit des Klosterdorfes
Windberg, nördlich von Bogen.

Sie steht auf einem idyllisch ge-
legenen Aussichtsberg mit einer
Nachbildung der Treppe im Pila-
tus-Palast – die heilige Stiege – mit
28 Stufen und drei Reliquien. Den
Hochaltar ziert eine Kreuzigungs-
gruppe. Nebenan ist eine bewohn-
te Einsiedelei.

Nach einer besinnlichen Maian-
dacht, die Pfarrer Drexler mit den
Wallfahrern und mit Gebeten an-
lässlich des bevorstehenden
Pfingstfestes gestaltete, ging es zu-
rück zum Bus, in dem die Diöze-
san-Eremitin Sofie zu den Wallfah-
rern stieß und auf Bitte des Pfarrers
erklärte, was es mit der Einsiedelei
für eine Bewandtnis hat.

In der römisch-katholischen

Erst ein Vortrag der Eremitin, dann
gesellige Stunden in der Schenke

Kirche ist das Eremitentum eine
der von der Kirche anerkannte
Form des geweihten Lebens. Nach
dem 2. Vatikanischen Konzil wur-
de das Eremitentum in das Kir-
chenrecht aufgenommen. Diese
Einsiedler werden als Diözesan-
Eremiten bezeichnet. Sie sind
nicht zwingend an einen Orden ge-
bunden und weihen durch strenge
Trennung von der Welt, in der Stil-
le der Einsamkeit und durch stän-
diges Beten und Büßen ihr Leben
dem Lob Gottes und dem Heil der
Welt. Eremitin Sofie (60 Jahre) ist
seit 13 Jahren Diözesan-Eremitin.
Sie arbeitete zunächst sieben Jahre
in einem Altenheim und ist seit
fünf Jahren in Hl. Kreuz. Nach ei-
nem Aufenthalt in Ägypten habe
sie vor 33 Jahren in Italien durch
das Pauluserlebnis ihre Berufung
erhalten. Sie habe eine lange
Durststrecke zu überwinden ge-
habt, bis sie in das Kirchenrecht
aufgenommen wurde und geht
seitdem diesen Weg.

Der Wunsch der Eremitin war,

dass sie in einen strengen Orden
aufgenommen werde, doch Gott
habe alles anders geregelt, sagte
sie. Heute lebt sie sehr verborgen
in ihrer Klause, trägt eine braune
Mönchskutte als Zeichen der Ar-
mut und wird zuweilen im Pflege-
dienst eingesetzt.

Nachdem Pfarrer Drexler der
Eremitin gedankt hatte für die Of-
fenheit ihres Berichts, brachte der
Bus die Wallfahrer zur nahe gelege-
nen Richter- und Musikanten-
schenke im Zentrum von Wind-
berg. Dort erlebten sie bei Angie
und Franz Stadlbauer einen weite-
ren außergewöhnlichen Abend.
Denn während sich die Gäste mit
kulinarischen Köstlichkeiten und
original Windberger Windbeutel,
verwöhnen ließen, sangen Franz
und Angie bekannte Evergreens
von Roy Black oder selbstkompo-
nierte Lieder. Pfarrer Drexler
dankte auf der Heimfahrt den Or-
ganisatoren und dem Busfahrer für
diese außergewöhnliche Maian-
dachtfahrt. − mh

Frauenbund Moosbach-Altrandsberg war in der Einsiedelei Hl. Kreuz

Arnbruck. Das Interesse ist groß,
wenn sich weit verzweigte Familien
wieder einmal treffen, um an die ge-
meinsamen Vorfahren zu erinnern.
So waren vor zwei Jahren, als Karl-
Heinz Meyer in das Pfarrheim ein-
geladen hatte, rund 40 Personen ge-
kommen, ebenso viele wie bereits
vier Jahre zuvor im Landgasthof
Unterschaffer.

Am Samstag, 21. Mai, soll um 15
Uhr im Pfarrheim ein weiteres Tref-
fen folgen, zu dem alle Familienmit-
glieder mit den Namen Bauer,
Keck, Meyer, Raith und Tremmel
(Hejter) mit Verwandten und Ange-
hörigen eingeladen sind.

Karl-Heinz Meyer führt seit 2012
die bereits vorhandenen Quellen
und Nachforschungen der Bäcker-
meister Alois Bauer (1892-1971
und 1931-2006) sowie seiner Mut-
ter Anneliese Meyer (1925-1990)
fort. Den von ihm erstellten Stamm-
baum (er umfasst mittlerweile 330
Personen) wird er beim Familien-
treffen im Pfarrheim aushängen,
wird Bilder an die Leinwand proji-
zieren und die Sammlung durch
weitere Fotos ergänzen, die er beim
Familientreffen anfertigt. Wertvolle
Hilfe bekam er bei seinen Nachfor-
schungen von Franz Vogl.

Gemeinsam nimmt man am Vor-
abendgottesdienst um 19 Uhr in der
Pfarrkirche teil, um der verstorbe-
nen Familienmitglieder zu geden-
ken, insbesondere der in den bei-
den letzten Jahren: Hermann
Meindl und Rudi Bergbauer (Ho-
henwarth) sowie Ottilie Meyer
(Deggendorf). − hw

Familien Bauer,
Meyer und Raith

treffen sich
Am 21. Mai in Arnbruck

Dreher, Dreher, Wechselschritt: Der Zwiefache erobert sich die Tanzböden in Bayern – und ganz besonders
beim Drumherum in Regen, wie Bayerwald-Autor Konrad Gierl beobachtet hat. − Foto: Lukaschik

Auffallend viele Kinder saßen in den vergangenen Jahren im Sattel mit
dem Vater beim Kötztinger Pfingstritt. − Foto: Hackl

Sängerin Brigitte Traeger vor dem
Marienaltar. − Foto: Niedermayer

Die Wallfahrtskirche Hl. Kreuz bei Bogen war das Ziel der diesjährigen
Maiandachtsfahrt des Moosbacher Frauenbundes. − Fotos: Holzfurtner

Eremitin Sofie gesellte sich zu den
Frauenbund-Wallfahrerinnen.

PERSONALISIERTE AUSGABE FüR ROLAND PONGRATZ (ABO.-NR. 3852423)


